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„Krätke macht Hlles “.
(SS cn unserem Berliner ^ . - Mitarbeiter .)

Es ist doch zu nett , wenn der Staat von der privaten
Konkurrenz etivas lernt . Er will sein Monopo ! auf einen
gewissen Teil des Verkehrs sich nicht entwinden lassen,
aber immer wieder tauchen Unternehmungen auf , die in
die berühmte . tiefempfundene Lücke" einspringen und dem
Publikum neue Bedürfnisse beibrinqen . Kaum ist das ge¬
schehen . io kommt Exzellenz Krätke und sagt : Machen wir
auch! So blieb von den Prioatpostanstalten in den Groß-

I rtw-n viel übrig ; so soll es nun auch den
.Messenger -Boys ", den roten , grünen und sonstigen
Radlern an den Kragen gehen.

Hie und da sieht nian in unseren größeren Gemein¬
wesen noch trübselig an irgendeiner Ecke einen eisgrauen

Miemtuiann stehen. Man fragt sich, wovon der Mann
eigentlich lebt , da man kaum je sieht, daß er seinen
Stammplatz verlaßt . Vermutlich lebt er von den wenigen
.Altmodischen ", die noch selber Tinte aus Gallusäpfeln
bereiten selber Seife aut Fettresten kochen und nie er¬
fahren haben , daß man telephonisch viel schneller einen
Radler zitieren kann , als einen Dienstniann durch einen

Wang der Küchenfee . Diese Altmodischen haben alle
.lhren Dienstmann , der vielleicht schon für die Eltern
Wange  besorgte . Alle anderen hatlen längst den flinferen
• Boys " sich zugewandt , die zivar weniger ehr¬
würdig stnd, aber - als richtige großstädtische Gassen¬
buben unglaublich findig ihre Aufträge ausführen und
vor allem fabelhaft schnell. Solch Bürschlein saust

iL?r J eili em.'̂ P,e r̂cik zrrstsMn Autobussen und Trambahnen
hindurch, daß es nur so flitzt. Ader da es nicht nur
oLeriet diskrete A >gel gengeiteu erledigt , sondern in der
Hauptsache Briefe gefordert , so stehl Exzellenz Krätke
h erin einen Eingriff in das staatliche Monopol ; und schon
verkündet das Amtsbia t, daß deninächst für 25 Pfennig

pn den Stadien ein Depeschenbote in die Häuser komnien
werde, um Br .efe abzuholen und — wenn sie gehörig

E ^iiert find — dem nächsten Rohrpostkasten anzuvertrauen,
»x ^rnü ^ olso bloß das nächste Postamt anzuklingeln
und die L-ache wird gemacht.

r, 0Ut unb ^ön — aber wo gibt es denn
außerhalb Berlins noch Rohrpost '! In allen anderen
Stud .en wird also der Depeichenbole entweder radeln
°»er mit der Trambahn fahren müssen, das Publikum
Mte also gegen den gegenwärtigen Zustand keine Be-

zu erivarten . Außerdem arbeitet die Kaiser-
stche Behörde nur gegen bar . Einen . Roten Radler"

NE " Onkel mit einem Brandbrief schicken, auf
?E' 'en Umschlag vermerkt ist: Bote wird vom Empfänger
ieder/- i't Pp  ? rhatfe§  Reich ist das unmöglich , dort mußleoerzelt sofort berappt werden.
s,pr  df Qrt+n P nnt,e J 1100  freilich Mich gewöhnen , und
oer Staat , der laut unserem großen Philosophen Fichte
de-. Erzieher der Menschheit sein soll, würde die Mensch,

der Großstädte zu braven Zahlern auch in Kleinig-
erziehen . Smr furchten wir . dnß Exzellenz Krätke

ffengec=©m}ö oerhältnisniäßig wenig Konkurrenz
nur Briefe zu versenden,

^an will vielleicht nur semand an der Normaluhr
Cbamit  er dort unauffällig der um 4 Uhr - bei

Ö0Ar ft /2-x _  erscheinenden Herzallerliebsten
X^ ber leider verhindert sei. die Verabredung

-. ^ udalten daß das Herz aber lichterloh brenne . Oder.
zu>tell-n ° x^ x° mter ist. wünscht man einen Posten aus-
q̂ Uen der der fiüelen Korona rechtzeitig das Nahendes

.̂ oritehers meldet . Nian will den Christ-
Hause getragen haben . Man wünscht , daß

wahrend einer notwendigen Reise Karo oder Anii reget-
£ * 3}. SU bestimmten Stunden täglich vor die
Haustur geführt werden . Man muß der Gatttn
nachsckick- n^ ^ ? em Unwe ter den Schirm ins Theater
oorkomm- ' Oder die Gattm - dieses dürfte seltener
orrommen — braucht einen Boten , um dem lieben

Man "ha? m,cĥ "" n ^ ^ l ins Wirtshaus nachzuliefern,
daher h£ n»? Die“ e.ld,t ^oße Wäsche zu Hause und kann
töckt-^ ^ ^ ue Mnna nicht als Geleit für das Haus-
SbÄrfl 11 bt l TEluude vergeben . In allen diesen
Bov-i- x " anderer Falle stehen uns d:e „Messenger.
m ' sjiJf* roIen > die grünen und die sonstigen Radler
ien ' Sül 10 " . .und wenn Krätke wirklich . Alles
daß sie putzte er seine Beamten dazu erziehen,

Aufträge mit Delikatesse ausführen können.
brechen fl, no * einmaI >° weit . Dann
Staatcxfa ff^el^ naö  derrliche Zeiten an. und wir können
*oielsiDPii!>e >iief*t n *beni &taaI  f 1? 2l^ r>ruch nehmen , bei»
das Postboten lauern lasten, damit sie rechtzeitig

Melden »h" lues Giauo,gers samt Gerichtsvollzieher uns
Mehr K7-5tr ? ms^ ^ " br>̂ uuiler oerpseffen und dergleichen
Krätke " lrauensmaun aller Schuldbeladenen.
^ lf«r ' üd,fiQPf,rtraU ^‘ na ” n aller Liebenden , Schwärmenden.
^rkehZentwickllti .g"l rüh rendste Bild . mooerner

politirchc Rundfcbau.
I Dcutfdics Reich.
I!p : „l e Reichspostverwaltung beabsichtigt , vom 1. April
» £ Bräf!,rsn « « - *5»
•cceffr & b Postanstalten auf Anruf durch Fern-

oder auf schriftliches oder mündliches Verlangen

Anzeigenpreis (im Vnra-'s zarübars:
feie fechsgespMtene Petirzeile oder deren

| Raum 15 Pfg .. die Reklamezeile 80 Pfg.
3, Jahr «.

Addomn « mn  son « ,<u»un „ en
7. 1 diese Sendungen unmittelbar daran

anschließend bestellen. Diese Einrichtung soll dem
Publikum einen Ersatz bieten für die gesetzlich unzulässige
Bewrderung von Briefen durch private Eilbotenanstalten
Außerdem will die Reichspvst die Einrichtung treffen daß
9alu ^ ^ ^ ^ ll ? ndungen bei den Absendern auf deren
Wunsch Ellboten (gegen eine Gebühr von 25 Pfg )
föimfn f6rUn9 bCl ÖCn  Postanstalten abgeholt werden

^bisweilen behauptet worden , daß die Fleischer
Eche RIät/m, !m ^ " " ?.- ^ ' ueswegs immer unschuldig sind.
Sine Bestätigung hierfür wurde in der folgenden Mit-

S" erblicken sein, welche die „Allg . Fleischer -Ztg . "
V" 0-! ' »Infolge der Einfuhr französischen

Viehes sind insbesondere die Preise für die einheimischen
Anzabl ^ m ?u^ ^ " ^ ^ Mannheim gewichen , was eine
Anzahl Metzger durch entsprechende Preisermäßigungen
darben ^ ^ aber mit ber  Innung ver-
^ben . die auf Reipektierung der von ihr festgesetzten
d^ feflÄ ' Die Körperschaft beschloß, alle Metzger , die
{rffj / x9 e6ten -^ r i lfe mdbt  lnnehalten , von der Mitglied-

?on ,f>\ betriebenen „Süddeutschen Fettschmelze"
^suschlleßen . die den Metzgern besondere genossenschaft-

;S ortei, [e bretet . Ähnliches berichtet dasselbe Blatt
ouv Gera , wo die Innung angeblich gegen den Ver¬
nommen " hat b̂lümxem  dänischen Fleisch Stellung ge-

b e* Ji ? hZ in& Verfügung des Reichsschatzamts verlieren
KÄÄ f® ° !ultl  vom 18. Januar 1882 ausgefertigten
5 le  Ä fh! m iU  5 ° ' iU cv20  und zu 5 Mark sowie

um oom 5> Januar 1899 ausgefertigte«
chre^ MilltMk^ /lNL SU SO Mark mit Ende Dezember d. I.
lvre Gültigkeit , sie werden oom 1. Januar 1911 ab nur
ua ^ er - ' i b R Königlich preußischen Kontrolle der Staats-pap .ere tn iüerltn emgelöst.

tür ö;,§  Ämtranchiedsgericht . das
hp r *i rtÖen m ^ onimet  abgeschlossenen Rcichsnirifvertraa
m  Baugewerbe eingesetzt worden fit, find nunmehr voin
Siaaissekrelar des Reichsamts des Innern ernan
GekVn ' Abkanntlich wurde schon vor längerer Zeit der
® e‘ll e Regierungsrat Dr . Paul Wiedseldi vom Reichs-

öf« re imer i1 allerdings „auf jederzeiiigen Widerruf"
"in R ^ artung . dag seine Tüügleit hierdurch nicht zu

ark m Anspruch genommen ivird ", berufen ; neuerdings
mT bZr U°m, bf Eler-mer Magistratsrat Paul Wvlvling
naunt ^ -Nuncheuer Oberregierungsrat Max Mayr er-

tnit mit  w 0^ ! ’1,1 wirü . mverden dem preußischen Land-
e?nf m m rwe > De,ikichr .ften zugehen , von denen

nL m,f i in" tCt,T öer  oflentlichen Arbeiten und die
Veranlassung des Landwirtschaf .smiuisteriums

v. rtaßt worden ist. Dre Denkschrift der Eisenbahn-
verwaltuiig beichaftigt sich mit der Darlegung der Grund-
Lb L b« d-s B -tt >°bSs m° tzgL
teui locken. Ev handelt sich un wesentlichen darum , aus-
ei'nanderzuseben , nach welchen Grundsätzen die Ausgaben
für Bamuosuhrungen und Beschaffungen auf das Ordi-
ncrium und auf das Extraocdinarium des Etats über-
aammen werden sollen. Die auf Veranlassung des Land-
wirtjchattsmlnislermms ansgearbeitete Denkschrift soll
^lakUarungen über die Berhältnisfe des Doniäueuetats

* Zwischen der deutschen und der dänischen Regierung
sind zurzeit Verhandlungen im Gange , die auf eine

0t>l r " " "' 0^ -̂ seitiau ..g der Tuberkulin.
Impfung bei den aus Dänemark eingeführten Schlacht-
ni dern hinauslaufen . Die Reichsregierung hat durch
einen Vertreter des Kaiserlichen Gesundheitsamts jüngst
die Verhältnisse in den schleswig -holsteinischen Vieh-
quarantane -Anttalten prüfen lassen. Allgemein hält man
die Tuberkulinprube als ein ganz untaugliches Mittel zur
Erkennung des Gesundheitszustandes ausländischen Viehs,
v r̂ ! l $ i rt3elA lcksödigt den Handel und die Schiffahrt,
oie städtische Quarantäneverwaltuiig und erschwert be¬
sonders die Fleischversorgung.

*,Die .Nordd . Mg . Ztg." wendet sich in einem
offiziösen Artikel gegen den von einzelnen Seiten gegen
das Kolonialamt erhobenen Vorwurf der Geheiiiinis»
kramere , und allzu langsamen Berichterstattung betreffs
n § r - luj !ta1 be§, auf  Vonape . Das späte Eintreffen der
Unglucksnachrichten erklärt sich daraus , daß weder Ponape
noch Rabaul irgendwelche telegraphische Verbindung be-

Der einzige Ort in dem ganzen Schutzgebiet , der
Kabelverbindung besitzt, ist Jap in den Westkarolinen,
welche Insel von Ponape über 1000 Seemeilen entfernt
K'- . Der Postdampser „Gerniania ", welcher die regel¬
mäßige Verbindung der Hauptplätze in dem Jnselgebiet
untereinander und mit Hongkong einerseits , Sydney
anderseits vermittelt , traf im November in Ponape ein.
Bis dahin hatte jedenfalls irgendive 'che Möglichkeit für
Vonape gefehlt , eine Verbindung niü der Außeiiweltherzuslellen.

♦ Über - ' sentümliche Vorgänge an der deutsch -chinefi-
siisen Hmusckjnle wird aus Tsingtau berichtet . Dort
wurden den Dozenten dieser Hochschule Professor Dipl .-
x.mg. Jerosch und Dr . für . Harald Gutherz vom Reichs-
marineamt die Verträge gekündigt . Daraufhin baten die
Herren Dozent Dr . Knopp . Oberlehrer Dr . Ltbmer und

Assistent der Ubersetzungsanstall Lesung um ihre soforti , e
iC" f?.̂ tun0 . ou ^ dem Dienste des Reichsinariiieamtes.
Anitlich wird zu der etwas seit amen Hoch chnlkrisis
folgende Erläuterung gegeben : De » Herren Jerosch und
Tr . Gutherz ist von feiten des Reichsmariueamts deshalb
gekündigt worden , weil ein Unterbleiben der Kündigung
vor Ablauf des vereinbarten Probejahres eine langfristige
Vindtln 0 zur Folge gehabt hätte , die angesichts der noch
lm Werden begriffenen Verhältnisse der erst im vorigen
Jahre gegründeten Hochschule im beiderseitigen Interesse
inopportun erschien . Im übrigen handelt es sich um ge¬
wisse Mißhelligkeiten in bezug ans die Schulordnung , die
zurzeit einer Revision uiilerzcgen wird . Es ist mit Be-

hoffen , da ; d:e e Revision zu einem für
alle Beteiligten befriedig -'nke» Elgebnis führen wird.

örtermcb -anciarti.
x In Budapest wurden die Delegationen eröffnet, und

zwar durch eine Thronrede des Thronfolgers Erz-
Herzog ,z-ranz Ferdinand . Darin wird heroorgehoben.

» auswärtigen Verhältnisse sich durchaus erfreulich
gestalte , haben . „Gestützt aus ihre Allianzen und dank
den guten Beziehungen zu allen Mächten ", so sagt die
Thronrede , „wird die Monarchie auch künftighin ihre
bisherigen erfolgreichen Bemühungen für die Erhaltung
und Befestigung des Friedens nachdrücklichst fortsetzen.'
Da :ans folgien Ansprachen der Präsidenten der beiden
Delegationen , Baernreckher und Graf Zichy.

Italien.
Lw ' st des Prinzen Max von Sachse » mit dem

Vatikan ist ttnii vollkommni aus der Wett geschafft. Nach-
G .n b" Prinz seinen Widerruf geleistet , hat der Papst
'hm eine Audienz gewahrt , über deren Verlauf wird

berichtet : „Prinz Max konnte in der Audienz
seine große innere Erregung nur schwer meistern , er warf

V U ^ u¥ n' um ten  beiligen Pantoffel zu
küssen, und bat mit bewegten Worten um Verzeihung
wn gen des Schmerzes , den er unfreiwillig den, Heiligen
Vater bereitet hatte . Dieser hob den Prinzen auf , oer-
icherie ihn seiner unveränderten herzlichen Liebe und

lobte ,eme Demut , Frömmigkeit und Priestertrene . die
schnell oie unbedachten Worte des Artikels wieder ver¬
seilen machen würden . Dem Prinzen möge bei seiner
ferneien Lehrtätigkeit in Freiburg diese unvergeßliche
Stunde zum Segen gereichen . Darauf erkundigte sich der
Papst nach dem Ergeben der königlicken Fainilie in

* u ^ sden . Prinz Max depeschierte seinem königlichen
Bruder sofort den glücklichen Ausgang dieser Auoienz,"

glutihcb ^ Ausgang war nach dem vollkommenen
Widerruf woh ! vorauezu eben. Man veruetzt nur nach
der raschen und tiefen Büßfertigkeit des Prinzen nicht
ceml , wie er zu den beanstandeten kritischen Bet ahtungen
lommen konnte , die den peinlichen Konflikt herauf-
veichwvren .I

Rulllanci.
X Die Reichsduma behandelte infolge einer Interpellation

das Thema der Siusweisungcu . Anlaß dazu gab die
Ausweisung von 4l8 russische» Uiitertanen aus Mährisch-
Ostrau . Der Abgeordnete Balaschoff (Nationalist ) entwarf
eine wenig erbauliche Schilderung von den Verhältnissen

b?r rusflsch -österreichischen Grenze . Abgeordnete aus
Podolren seren Zeugen davon gewesen, wie drei Semstwo-
angestellte . die unvorsichtig genug gewesen seien, auf Fahr-
rädern eine benachbarte österreichische Stadt zu besuchen
bürt unter Spionageverdacht verhaftet und wie gemeine
Verbrecher ins Gefängnis geworfen worden se ên. Nur
Mit größter Mühe und nach Einmischung des Botschafters
je, ihre Befreiung gelungen . Solche Vorgänge ließen auf
eine gewisse Planmäßigkeit der Handlungen der öfter-
rerchlschen Regierung schließen. Falls solche Planmäßig-
keit bestehe müsse auch die russische Regierung erwägen,
ob für Rußland der Aufenthalt österreichischer Untertanen
auf russischem Gebiet wünschenswert sei. (Beifall . )
Poletazeff (Sozialist ) drückte sein Befremden darüber aus
weshalb die Frage nicht auch auf die russischen Untertanen
m Deutschland ausgedehnt werde . Schließlich nahm du
Nerchsduma einen Antrag an . der die Angelegenheit einer
Kommission zur Prüfung übergab.

Mus ~Jn~  und Ausland.
r,„r 20 Dez . Die bulgarische Regierung bat wie

bKannl gibt , für die deutschen Weine
oV -f * t 1auftfnd )e die für die ranzosischen Weine geltenden
Loubegunitigungen zugeslanden . gruenoen
m 29. Dez . Der 32.  ordentliche Landtag des
Underustn ^Eden ist auf den 30. Januar 1911

f eld weinfrr >®xr blefise  Hofgeistliche Dr . Johann
der den MüdcrniUeiieid verweigerte , erhielt

de- wegen vom erzbischöflichen Ordinariat eine Vorladung
H.erauf erckarte er seinen Austritt aus dem römischen Klerus'
nnfiuirtÄH, 6 '1’'-' 29 ' ? as  Schle -tstadter Gum-S,0 '/“ 1?. relegierte einen Oberprimaner kurz vor dem
einige scha'rsê A,, «h ^ ^ rach mit einem Untersekundanereinige imarfe Ausdrucke über den Kaiser gebrauchte.

^0 . Dez . Infolge deftiger Angriffe aus König
^Ehrg und die königliche Familie wurde hier d . remibli*
taniich -anarchisinche , in ^ Paris gedruckte -teil i,g ß"l>»
Li - r° or “ konffszi- rt . Ein Mann ° namens Nuflus . ' welcher
den Vertrieb der ZeUung leitete , wurde oerbaftet.



Johannesburg , 29. Dez. Anker den Kämpfen tm Rand-
minengevret während der Feiertage ist es auch bei der Cason-
arine zu schweren Tumulten gekommen. Bei diesen Kämpfen
iind zwei Mann getötet und gegen hundert verwundet
worden, einige von ihnen tödlich.

F5of- und perTonalnacbncbten.
! ®ie s eifefeunfl der Leiche des ehemaligen Reichstags,

vrasidentki Grafen Bollestrem ist am 29. d. M. in feler-
Ircher Werse in der k. rppta der katholischen Kirche zu
Ruda in Oberschlesien erfolgt. In der Kirche zu Ruda
ian̂ /. ln.e Trauerandacht statt, an der die Verwandten des
Entiastafenen, zahlreiche Beamte und das Publikum teil,
nahmen. Pfarrer Lertzig aus Biskuvitz hielt die deutsche
Trauerrede. Er gab ein Bild des Lebens und Wirkens des
Entschlafenen und seiner reichen Tätigkeit in Familie und
§ous und im politischen Leben und betonte seine tiefe
Religiosität. Die polnische Trauervredigt hielt Pfarrer
Ogon aus Ruda. Als Vertreter des Kaisers war der Herzog
«û Trachenberg Fürst zu Hatzfeldt erschienen. Als Vertreter
des Präsidiums des Reichstages Vizepräsident Schulz und
der Direktor des Reichstages Geheimrat Jungheim sowie
der grogte Teil der Zentrunisabgeordneten aus beiden
Hausern als Vertreter des Präsidiums des Abgeordneten-
Hauses Eehelmrat Porsch. Auch eine große Anzahl von
Rtitgliedern des Herrenhauses war erschienen ferner der
grotzte Teil der schlesischen Aristokratie. ' *
hoa fe aln “ s ehemals kommandierenderGeneral

E" ^ r>rps, ist in Potsdam gestorben. Er war am
2ö. Marz 1824 geboren, srand also tm 87. Lebensiah?

fieer und JVIarine.
# Kaisermanöver 1911 . Das Kaisermanöoer des nächsten

Jahres soll zwischen dem Gardekorps, dem zweiten
lvoniinerschen) und den, neunten Armeekorps stattfinden.
Das Maiiövergelände wird hauptsächlich den südöstlichen
Teil der Provinz Schleswig-Holstein, die beiden Großherzog,
tümer Mecklenburg. Vorpommern nebst einem großen
Teil Hinterpommerns, den nordöstlichen Teil der Provinz
Hannover sowie den nördlichen Teil der Provinz Branden¬
burg umfassen. _

Hin Grabe der febönften frau.
Bunte Bilder von der Weltreise des Deutschen Kronprinzen.

. 29. Dez. Der Kronprinz bat
den Wunsch geäußert, von offiziellen
Empfängen, außer etwa in Kalkutta, ab¬
zusehen. Daher spielte sich bereits hier
der Empfang in den einfachsten Formen
ab. Der Kronprinz erschien i« Zivil und
wurde vom Leutnant -Gouverneur Hewett
empfangen. Der Kronprinz wird seinen
Aufenthalt in Agra benutzen, um die zahl¬
reichen geschichtlichen Denkmäler kennen zulernen.

Vielleicht das schönste, jedenfalls aber das stimmungs-
lwilste Lauiverk Indiens liegt in Agra, der alten Kaiser-
Residenz am Dschamna (die Engländer schreiben gewöhn¬
lich ^ umna), einem Nebenfluß des heiligen Gangesstromes:
der Tadsch Mahal . Es ist schon viel über das wunder¬
bare Gebäude geschrieben worden ; alle Reisenden. die das
Gangesland besucht haben, sind voller Entzücken über
den imponierenden Eindruck, den dieser Marmorpalast
einer toten Kaiserin auf sie gemacht hat. Der Tadsch
(oder Laj . wie man das Wort auch geschrieben findet,
die Aussprache ist dieselbe) ist ein Mausoleum, das vor
beinahe dreihundert Jahren der Schach Jahan , der Be¬
herrscher Indiens , seiner verstorbenen Lieblingsgattin
Mumtaz - i -Mahal errichtet hat. Zwanzigtausend Arbeiter
haben 22 Jahre gefrondet, um diesen Traum von Marmor
zustande zu bringen. Keine Beschreibung kann eine
richtige Borst Mng von der wunderbaren Schönheit dieses
Wunderbaues am Flußufer geben, der, springbrunnen-
umrauscht, umgeben von Zypressenhainen, stch in einem
langen, geradlinigen Wasserbecken spiegelt. Die Schönheit
des im edelilen niaurischen Stil errichteten Bauwerks mit
leinem zarten Marmor -, Gitter - und Rankenwerk, mit
seinen Steinblumeu und Ornamenten , mit seinen kostbaren
eingelegten Edel, -einen, ist unerreicht. Wer es gesehen
ba>. der wird wieder und wieder binaezoaen. und wenn

er in stiller Mondscheinnacht, wem, das Silberlicht sich
über das Grün und den See , den Strom und den weißen
Marmorpalast ergießt, zwischen den stillen Säulen leise
daherschreitend an die beiden Marinorsärge tritt — es
sind Kenotaphe, die Körper des Schachs und der Fürstin
ruhen in einem andern Gebäude, aber die Illusion ist zu
mächtig —, dann möchte er niederlnien und flüstern:
.Steige heraus , du Wunderblume Indiens , du schönste
meistgeliebte Frau aller Zeiten, daß ich dein himmlisches,'
berüaeudes Antlitz sehe, dem Klang deiner süßen Stimme
einmal lauschen und die Anuiut deiner Bewegungen mit
entzückten Augen verfolgen kann; denn du warn die Herr¬
lichste, kein Weib kam dir je gleich, und um keine wird
letnals wieder so getrauert werden, solange die Welt steht!-

Eine mächtige Kuppel über einem großartigen
maurischen Spitzbogen, den das kostbarste Arabeskenwerk
krönt, beherrscht das Ganze, zwei kleinere Kuppeln rechts
und links fügen sich harmonisch an, und zwei schlanke
Minaretts m einiger Entfernung geben dem Bau nach
orientalischer Sitte einen weihevollen Abschluß. Eine
Zedern-Allee führt den Besucher am Rande des blauen
Weihers auf den Bau zu. der in der Welt nicht seines¬
gleichen hat. Und das in einem Lande, das der Frau
rm allgemeinen eine recht niedere Stellung angewiesen hat!

Agra, oder vielmehr der benachbarte Ort Sikandarah.
beherbergt noch ein anderes sehr sehenswertes Mausoleum,
das für uns eine besondere Bedeutung hat : das Grab der
Begum Miriam . Begum bedeutet etwa Prinzessin, und
Miriam ist die eigentliche Form des Namens , den wir
gewöhnlich mit . Maria * wiedergeben. Diese Miriam
war eme Christin und die Gattin des mohammedanischen
Moguls Akbar , des Kaisers von Indien . Sie hat
wahrend ihres ganzen Lebens in der Umgebung des
herrschenden Islams und des Hinduglaubens ihre christ¬
liche Religion aufrecht erhalten. Akbar war es. der im
Jahre 1669 die vorher unbedeutende Stadt Agra zu seiner
Hauptstadt erhob. Sein Nachfolger Jahan übertraf ihn,
wie wir gesehen haben, durch seine Prachtbauten ; aber
schon der nächste Großkönig Aurangzeb oerlr .te die
Residenz nach Delhi . Agra hatte dann noch mancherlei
Schicksale und Kämpfe zu erleben.

Das Mausoleum der Frau Maria , unweit der Grab-
statte Kaiser Akbars selbst, ist ein zweistöckiger roter
Sandsteinbau — das Haus dient jetzt als Waisenhaus

unt «,Leitung deutscher Erzieherinnen . Das
Grab Akbars selbst beherbergte lange Zeit den berühmten
groben Diamanten . Koh-i-noor-, den . Berg des Lichts-,
den dann ein persischer Eroberer raubte , und der jetzt
dem englischen Kronschatz angehört. Man soll diese denk-
würdigen Stätten vor dem Tadsch Mahal besuchen, dann
ist der Eindruck großartiger . x . m.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den » 1. Dezember.

Sonnenaufgang 8" j! Mondaufgang 8“ V.
Sonnenuntergang 382 ! Monduntergang 3°- N.

1747 Dichter Gottfried August Bürger geb. — 1882 Franzö-
scher Staatsmann Leon Michel Gambetta gest. — 1885 Herzogin

^lktoria Adelheid von Sachsen-Koburg und Gotha aeb. — 1899
Komponist Karl Millöcker gest.

o Die zwölf Nächte. In der Mark und in Norddeutsch-
land nennt man die Tage von Weihnachten bis Großneujahr

£te. «Zwölften-. In keiner andren Zeit
achtet der Landwirt so genau auf das Wetter wie an ihnen-
denn er glaubt, es sei in seiner Allgemeinheit in den zwölf
Monaten des neuen Jahres so. wie es in der Reihenfolge je
an einem Tage der Zwölften ist. Unter der Zeit läßt er die Arbeit
ruhen. Ein Rad drehend zu machen, einen Spinnrocken.
Wagen oder Karren in Bewegung zu setzen, scheint ihm
sündhaft; vielleicht sieht er darin etwas wie eine gefähr-
ttche Beihilfe. am Rade der Zeit drehen zu helfen.
Sem Weib ttagt in den Tagen sogar Scheu, draußen
Wasche ,um Trocknen aufzuhängen, weil man behauptet:
„Wer den Tun (Zaun ) beklebt (bedeckt), mütt den Kerhof
bekleben(sterben). Im Jahre zuvor geerntete Hülsensrüchte
kommen in den Zwölften nicht auf oen Tisch, wohl aber
fryches Gemüse. Grünkohl zur gebratenen Gans ist
rn der Mark Brandenbura ei» beliebt-s Gerietst

für den ersten Weibnachtsfetertag. Am Silveneron^ .
dagegen schmaust man Ka.psen mii !)(Ä W
oder -Mob,-pielen' . in der Hoffnung, dann
Lahre das Portemonnai « stets voll Geld zu haben
Zeit der Wintersonnenwende war die. wo nach dem
glauben der alten Germanen die Götter d?
yalircä ihren Einzug ins Land hielten. Zahlloser S 'i
beherrschte die Nacht. Noch heute scheut sich
Schäfer der Mark, während der Zwölften die
Wolf. Feuer oder Maus auszusprechen: er ersetzt sie
Klemohr. Langschwanz oder Bodenläufer, aus Furcht
das Nennen der gebräuchlichen einen Werwolf. denTenkÄ
oder den Tod - nach dem Volksglauben läuft die
als Maus aus dem Munde des Sterbenden - h» >,.?rulocken. oervei-

Hachenburg. 30. Dezember. Es wird noch einmal an)
d,e Weihnachtsfeier der Kleinkinderbewahrschule„1
Neujahrstag nachmittags um 4 1/,  Uhr im Saale des
Herrn Friedrich aufmerksam gemacht. Ein schönes Pro-
granm ist auch diesmal wieder vorhanden, Ru Nr 2
des Programms: „Dramatische Legende" in 4 Aufzüaen
von Wilh. Pailler sind hervorragende Kräfte gewönne
sodaß der Besuch zu empfehlen ist, zumal auch die Einl
nähme einem guten Zwecke zugeführt wird.

Enspel, 28. Dezember. Nachdem unsere Gemeinde
vor einigen Jahren ein neues Schulhaus gebaut, sowie
eine Hochdruckwasserleitungangelegt hatte, wurde auch
kürzlich die Kaualisierung und Konsolidation glücklich iu
Ende geführt. Die Kosten der Konsolidation belaufen
stch auf 35 000 Mark, welche die Gemeinde aus eiaenen
Mitteln aufgebracht hat. Nun fehlt uns nur noch eine
elektrische Straßenbeleuchtung.

Betzdorf, 39. Dezember. Dem Vernehmen nach be¬
schäftigte sich die Bürgermeistereiversammlung in ihrer
gestrigen Sitzung mit der Angelegenheit des Bahnbaues
Betzdorf- Scheuerfeld- Nauroth. Den Verhandlungen
ist zu entnehmen, daß die Hoffnung besteht, daß mit dem
genannten Bahndau im Frühjahrk. I . begonnen werden
wird. Die Nachricht, daß der Bahnbau nun in greifbare
Nahe gerückt ist, wird wohl besonders in den von der
neuen Bahn künftig berührten Orten Freude und Befrie¬
digung Hervorrufen.

Herdorf, 29. Dezember. Am 11. Januar werden sich
von hier wieder sechs Bergleute nach Südwestafrika be¬
geben, um dort in den Otavi-Minen drei Jahre tälrq
iju sein. Jni Laufe dieses Jahres sind aus Herdorf zwei
L>teiger und zwanzig Bergleute nach Sübwest ausge¬
wandert, drei Bergleute find jedoch wieder zurückqekom-
men. Es werden tm nächsten Jahre ans unserm Dorfe
also fünfundzwanzig Bergleute in unseren Kolonien tätig
seln. die meisten in dem Erzbergwerk bei Tsunieb, die
anderen in den Marmorbrüchen bei Karibik.

Frankfurt, 29. Dezember. Da Die vier von der Maul¬
und Klauenseuche befallenen Tiere geschlachtet worden
sind und neue Krankheitsfälle sich nicht inehr ereigneten,
durfte die über den Schlucht- und Viehhof verhängte
sperre in den nächsten Tagen wieder aufgehoben werden.

Kurze Nachrichten.
Gegenwärtig sind wieder falsche FUnfmarkstücke im Umlauf: sie

sind mit den Bildnitzeil Kaiser Wilhelms des Zweite,, und des
von Wuittemberg versehe» und tragen die Jahrcszahleu

rc-O? 1907. Der Dieb, der in Salzburg  die verschiedenen
Einbrüche verübte, wurde in das Amtsgerichtsgefängnis Rciim-rod
eingeliefert. Der nt der Nacht zum ersten WeihnachtStag aus
dem Limburger Gefängnis entwichene Untersuchun.qsnefanqene Holl
wurde u; Hausen über der Aar festgenommen und nach' Limburg
zucucktraiisportiert. Für den ausgeschriebenenPosten eines Ge»
meindebanmeisters in Wissen  siiid nicht weniger wie 247 Bewer¬
bungen eingegangen. — Der auf die Dauer von 12 Jahren zu»,
-ourgeruieister von Gries  h ei  nt wiedeigewähltc BUrner,neisick
Pfotst wurde von der Aufsichtsbehördebestätigt. — Die nachgesuchte
^tenftentlaf )img mit Pension ist erteilt dem standgerichtsdirektor
Geh. Justizrnt Pescatore und Amtsgcrichtsrat Schaeser, beide in

Kriminal-Roman von Fritz Brentano.
*“0 Nachdruck verboten.

»Und was soll ich getan haben, gnädige Herren ?-
Andrei winkte Boris der im Begriff war . auf diese Frage
Petroffs heftig zu antworten , mit der Hand ab und
wandte stch zu dem letzteren.
. . . -Höre ' sprach er. . du hast dich diesmal an einer
schlimmen Geschichte beteiligt, bei der es dir nicht so leicht
gelingen wird, den Kops aus der Schlinge zu ziehen. Es
handelt sich hier um die Ehre eines hohen und mächtigen
Herrn , der alles aufbieten wird, die Schuldigen — zu
denen unzweifelhafl auch du gehörst - zur Strafe zu
bringen .-

.Um die Ehre eines hohen Herrn ?- unterbrach Petroff
bestürzt den Kriminalkommissar. . Ja , von was belieben
der gnädige Herr denn zu sprechen?"

.Von dem kostbaren Schmuck, den dein Spießgeselle
uuter der Maske eines anderen erschwindelte' , ries Andrei,
den Wirt scharf fixierend, der bei diesen Worten abern,als
zusammenzuckte. . Nun. geht dir jetzt ein Lickt auf?- —
»Ich weiß von keinem Schmuck — habe keinen Spieß¬
gesellen!' antwortete , sich fassend. Petroff.

.So will ich deinem schwachen Gedächtnis zu Hilfe
kommen , sprach der Kommissar, . und dich daran erinnern,
datz dich bieier Spießgeselle vor einigen Tagen, abends
nach iechs Uhr hier aufsuchte.'

.Wer behauptet das ?- warf Petroff em. — . Ich !'
antwortete Andrei. . Und mit gutem Grundl Denn mit
eigenen Augen >ab ich den Sckmuckdieb hier emtreten —
Lat), wie du sin Zeichen mit ihm wechsellest. und ihr dort
die Nebenstube betratet, aus der er nach einer halben
Stunde erst wieder zurückkebrte Damals wußte ich
freilich rum wer dein Gast war. heute aber weist ich es.
und weist auch, was ihn zu dir führte.-

.Ich schwöre datz ich unschuldig bin' antwortete oer»
Petroff. der plötzlich sehr blaß geworden war.

»Ich habe — —*
.Schwöre nicht' unterbrach ihn Andrei, . denn du

schworst falsch! Und damit du es nur weißt: Seit Tagen
bereits läufst du mit der Schlinge um den Hals umher.

und wenn du es erst heute erfährst so geschieht dies, weil
rch meiner Sache inbeireff deiner ganz sicher sein wollte.
Heute bin ich es. und nun höre mich an. Ich lege dein
Schicksal in deine eigene Hand - an dir selbst soll es
liegen, ob du nochmals mit einem blauen Auge daoon-
kommen oder in den sibirischen Bergwerken darüber nach-
denken willst, wie dumm du warst, den Vorschlag, den ich
dir letzt machen werde, zurückzu weisen.'

.. Der Wirt streifte mit einem scheuen Seitenblick das
Gencht des Kriminalkommissars und sprach halblaut:
.Ich höre!'

..Bis letzt' , fuhr Andrei fort, . weiß außer mir und
meinem Gefährten hier niemand um deine Mitschuld an
der Sache. Unterbrich mich nicht - beim du bist mit*
fttmtöig - so oder so! Trotzdem gebe ich dir in meinem
und des Pristaw Namen Mein Wort als kaiserlicher
Kriminalkommissar. daß du straflos ausgeben sollst, wenn
du ein offenes Geständnis ablegst und uns deinen Genossen
m die Hände lieferst. Du hast die Wahl — ich gebe dir
funk Minuten Zeit !'

Fedor Petroff fab wie geistesabwesend vor sich hin
und dennoch arbeitete es in seinem Hirn unausgesetzt seit
dem Eintritt der Polizeibeamten

»Mitschuldig - so oder so' , hatte ihm da der Schuft
von Kommissar gesagt, der so ruhig vor ihm saß und auf
leine Antwort wartete . . Mitschuldig - so oder so!'
jawohl . aber auch in der Falle - so oder io Entweder
Verrat oder Sibirien , die ewig über seinem Hauvie
schwebende Rache des Verratenen!

O. er kannte ihn und seinen wütenden Hatz gegen die
Angeber. Schon einmal hatte ihn ein Genosse in die
Bergiver 'e^gebracht.

Zehn Jahre hatte er dort verbüßt, und wenige Tage
nach seiner Heimkehr fand man den anderen mit zer¬
schmettertem Schädel m einer engen Gasse der Puljustrower
Vorstadt. Und jetzt sollte er diesen Teufel an das Messer
liefern? Und doch, was blieb ihm anders übrig?

Andrei war aufgestanden und hatte sich mit Semelost
m die dunkle Fensternische zurückgezogen, wo sie sich
flüsternd unterhielten, ohne den Wirt einen Augenblick aus
den Augen zu verlieren.

Dieser war zu einem Entschluß gekommen. Sollte
er stch mit dem anderen opfern, wenn er frei ausgehen
konnte, während lener als rückfälliger Verbrecher vielleicht

Nein dasfür immer von der Bildstäche verschwand?
wäre Wahnsinn!

»Gnaden. Herr Kommissar' , sprach er zu Andrei, üei
seinen Platz am Tisch wieder einnahm, »haben mir ver¬
sprochen. daß mir aus der Festnahme dieses Gedeoff
Lubmirski keine Unannehmlichkeitenentstehen —'

.Ich gab dir mein Wort und werde es halten' ,
antwortete Andrei, „sei außer Sorge . Gedeoff Lubmirski
also ist sein Name? Gut . Und was weißt du von der
Sache?' - »Ick kenne ihn schon lange' , erwiderte Petroff.
.Da - heißt oberfiächlich — hatte nie mit ihm zu tun'

.Du tätest gut daran, dein Geständnis nicht gleick
mit einer Lüge zu beginnen" ließ der alte Pristaw . zu
den beiden tretend, vernehmen . Es dürfte sonst an
Glaubwürdigkeit verlieren 1“

»Jckî rede die Wahrheit, .Väterchen' , sprach Petroff.
.Wozu lügen, da mir doch Gnaden, der Herr Kommissar
versprach, daß ich nicht weiter behelligt werden soll. Dieser
Gedeoff besuchte zuweilen meure Schenke — weiter nichts.
Aber ich weiß von anderen, daß er em Rückfälliger ist —'’

.Wie - , rief Andrer, . er rft schon bestraft?' - . Ja ' -
antwortete Petroff . der es fiir vorteilhaft hielt, den Ver¬
brecher so schwer wie möglich zu belasten, . das letzternal
mit zehn Jahren .-

»Sieb mal an. du hast dir da >a einen recht würdigen
Kumpan ausgesucht, mein Bursche' , höhnte der unverwüst¬
liche Semelost. mit den eisernen Fesseln in der Tascke
klirrend, die er dem Hehler mit Freuden gleich angelegthatte

Wahrscheinlichnoch freudiger, wenn er gewußt kättk,
was Petroff ihm in diesem Augenblick wünschte. Dieser
aber bezwang sich und entgegnete demütig:

»Gedeoff Lubmirski war nie mein Kumpan Väterchen
Prrstaw Er wollte es werden an jenem Abend als ''eine
Gnaden * t Herr Kommissar, ihn bei mir sahen. Er ka«
und bot mir einen Gewinnanteil , wenn ich ihm Käufer
für einen Schmuck verschaffen wollte, den er. wie er sagl^
von einem leichtsinnigen Adeligen zum Peräußern erhalten
habe. Du lieber Gott, als ob ein armer Teufel wie ich,
Bekanntschaften habe, die imstande seien, ein solch kostbar»
Wertstück zu kaufen.'
™ . Der Pristaw ließ ein verdächtiges Husten börech
Andre, aber fragte kurz: „Und was tatest du?' - .3®
rote« ihn ab. Die Sacke kam mir gefährlich vor. Wuß»



Slcuwied . — Eine unangenehme Weihnack,tsüberraschuug wurde
einem Hausbesitzer in der Wiesbadenerstraße in Bie b r ich üvn dem

! Mieter der im Hause befindlichen Backerei bereitet . Als der Mann
morgens ausstond , fand er Laden und Wohnung verschloffen. Der

! Mieter war über Nacht mit Sack und Pack nusgerückt . Außen an
' ber Tür aber hing ein Plakat, .ans dem nach der „B . Tp ." die Worte
standen : „Fröhliche Weihnachten !"

und fern.
O Gasvergiftungen im Pflcgchaus zu Erfurt . Im

städtischen Siechenhause und in der Nackt auf Donnerstag
neun Personen durch ausströmendes Gas vergiftet
worden . Bier Krauen , darunter eine 95jährige , fand
man tot auf . Mehrere der Verunglückten liegen auf den
Tod darnieder.

Da sich in dem Hause selbst eine Gasleitung nickt
befindet , wird angenommen , daß von der vor deni Hause
stehenden Straßenlaterne , wahrscheinlich infolge des Frostes,
ein Gasrohr geplatzt und das ausströmende Gas in das
Pflegehaus eingedrungen ist. Das Ergebnis der Unter¬
suchung steht noch aus . In einem neben dem städtischen
Pflegehaus gelegenen Gebäude ist ein Gärtnergehilfe eben¬
falls an Gasvergiftung gestorben und eine andere Person
schwer erkrankt.

O Ter geheimnisvolle Mord an dem Gastwirt Jung
in Jankau ist jetzt vollständig aufgeklärt worden . Jung
war am 13. November nachts von einem unbekannten
Mann erschossen worden . Die Behörde des Ohlauer
Kreises verhaftete damals sofort die Ehefrau des Er¬
schossenen und deren Geliebten , den Bruder des Gemeinde¬
vorstehers Schirdewan , mußte sie aber wegen Mangels
an Beweisen wieder entlassen . Jetzt gelang es einem
Berliner Kriminalkonlniissar , den früheren Fürsorgezögling
Gansczyk als den Mörder festzustellen . Dieser gestand,
von Schirdewan zu der Tat für eine Entlohnung von
500 Mark gedungen zu sein.

O Bestimmungen für die Kahne » der preußischen
Kriegervereine . Der Kaiser hat genehmigt , daß bei den
Fahnen der Kriegervereine , die bestimmungsgemäß den
heraldischen preußischen Adler als Hauptemblem zu führen
haben , das Fahnentuch in der Weise an der Stange be¬
festigt wird , daß der Blick des Adlers auf die Fahnen¬
stange gerichtet ist. Bei Anträgen von Kriegervereinen
auf Erteilung der Genehmigung zur Fahuenführung sind
entsprechende Fahnenzeichnungen vorzulegen.

O Giftige Heilmittel im Hausierhandel . Die sechs
und acht Jahre alten Söhne des Pächters Animer in
Ohra starben unter Vergiftungserscheinungen nach dem
Genuß von Magentropfen , die ihre Mutter ihnen ein¬
gegeben batte , als sie über Magenschnierzen klagten . Die
Tropfen waren einer Hausiererfrau abgekaust worden.
Man sollte nicht glauben , daß in so unglaublich leicht-
sianigerweise Medikamente erworben und verabreicht
werden.
. O Ergriffener Mädchcnhändler . In dem Zuge , der
von Zürich nach München fuhr , bemerkte ein Reisender,
daß ihm die Hintere Hosentasche ausgeschnitten und die
Geldbörse entwendet worden war . Der Dieb wurde bald
unter den Mitreisenden entdeckt und in München der
Polizei übergeben . Diese erkannte in dem Spitzbuben
den vor einigen Tagen aiis einer Strafanstalt in der
Schweiz entwichenen Gauner und Mädchenhändler Ludwig
Haida her , der zuletzt in Frankfurt a. M . unter dem
Namen eines sind. med . Baron Jean von Palffy sich in
einem seinen Pensionat eingeniietet und dann nach Ver¬
übung verschiedener Schwindeleien mit einem Barmädchen
stüchtig gegangen war . Vermutlich hat er diese verkuppelt.
Es besteht der Verdacht , daß er schon seit längerer Zeit
Mädchenhandel nach Argentinien treibt . Er hat sich
längere Zeit dort sowohl , wie auch in Frankreich , Brasilien
und Nordamerika aufgehalten . Die weiteren Recherchen
der Münchener Polizei haben ergeben , daß der „Herr
Baron ' mit Vorliebe Variier Mädchen zunächst nach

lcki doch, daß er ein alter Verbrecher ist. der sicher in den
Bergwerken enden wird . ' - „Du gleichfalls !' dachte
Boris Semeloff . aber er sprach es nicht aus.

„Und du weißt nicht, was aus dem Schmuck wurde ?'
wagte Andrei.

„Nein , Herr Kommissar ' , versicherte der Wirt . Er
steckte ihn wieder zu sich und ging .'

Andrei entnahm seiner Brusttaicke den Fund aus der
Wohnung des Verbrechers und reichte ihn Petrofj.

Kennst du dies *' fragte er.
Der Wirt besichtigte das Fragment sorgfältig und er¬

widerte : „Es scheint ein Stück des Schmucklasteiis zu lem.
oen Lubmirski mir oorwies . '

„Ganz recht ' bestätigte Andrei.
»Und darf ich tragen , wo Gnaden , der Herr Kommissar,

wes fanden ?' fragte , das Teckelstück zurückgebend lauernd
der Hehler.

»In der Wohnung dieses Gedeoff ' rntgegnele Andrei.
»Du kennst sie dock?' — „Nein ' Wahrhaftig nicht " be-
leuerte Petrost . . Keiner kannte ne lemals O . er war
dann stets sehr vorsichtig . '

»Und doch machtest du dich anheischig, ihn uns in die
vande zu liefern ", sprach spöttisch der Kommissar . „Ei.
^ . Freund Petrost . wie stimmt das mit deiner Aussage,
oatz du nicht einmal seinen Schlupfwinkel kennst? ' Ter
Wir ! war sichtlich verlegen . Statt die Frage Andreis zu
veantworten , erwiderte er. auf das Fragment deutend das
>eier noch in der Hand dielt : „Aber Gnaden der Herr

Kommissar kennen ihn doch.'
. .. - 2ck entdeckte ihn allerdings allem er bat ihn oer-
{„ i?  antwortete Andrei und -ubi • in drohendem Tone
j° rt ' »Du aber behauptest , ibn nie gekannt zu haben , trotz-

du rn stetem Verkehr mit dem Schinken standest
?ore . Bursche , deine Winlelzuge gefallen nur nicht Halte

ng Nicht für io dumm , daß wil deineni Märchen glauben,
du frübei niemals m I die em Gedeost zu tun hattest.

l ein  Dieb und du biü tem tzebler — bist es , Gott
weiß , wie lange ichon *

wollte antworten aber der Kommissar ließ ibn
WM dazu komniei

»Gib ött teme Mühe mit das auszureden ' sprach
^ »und nun mein letztes Wort ! Was du bisher getan.
opiürü* 1 l?u,?) "icht . Deine Beteiligung an der Schmuck-

»Dichte soll straflos bleiben wie ich dir verwrack . wenn

Deutschland lockt und von hier aus über Holland und die
Schweiz nach Argeutinien exportiert.

S Erschütternde Schiffskatastrophe . Mittwoch strandete
bei heftigem Schneesturm der englische Dampfer „Votant «."
in den Lofoten . Vom Lande bemerkte man , daß sich
sieben Mann der Besatzung in der Takelage fetzgesetzt
hatten , während die Wellen das gestrandete Schiff voll¬
ständig begruben . Vier Mann , darunter der Kapitän,
der Bootsniaat und der erste Maschinist , wurden über
Bord gespült und ertranken , während der Steuermann
am Steuerrad von den Wellen erschlagen wurde . Schiffern
aus Baero gelang es , mit eigener Lebensgefahr die
sieben Mann vom Wrack zu retten , das nach wenigen
Minuten sank.

D 32 Personen durch ein Versehen vergiftet . Vor
einigen Tagen batte sich in der Kirche der lutherisch-
esthnischen Gemeinde bei. Peterhof (Rußland ) eine Anzahl
Abendmahlsgäste eipgefststden, die sämtlich nach Genuß des
Weines schwer ertränkten . Vier von 32 Erkrankten sind
bereits gestorben , sieben liegen hoffnungslos darnieder.
Wie sich herausstellte , hat der Kirchendiener statt des
Weines Schwefelsäure , die in einer alten Weinflasche auf-
bemahrt wurde , in den Abendmahlskelch gegossen und der
Pfarrer hat die Verwechslung nicht bemerkt.
Lunte Q^ges - Lkronik.

Schlciz , 29. Dez . Durch eine Gasexplosion wurde das
Haus des Goldschmieds Wurnistich fast gänzlich zerstört . Der
Frau Wurmstich wurde ein Fuß zerschmettert.

Köln , 29. Dez. In einem hiesigen Weinlokal verletzte
gestern abend der Witwer Vosen eine Kellnerin , die seine
Liede verschmähte, tödlich durch einen Revoloerschuß und
versuchte darauf , sich selbst zu erschießen. Der Wirt oer»
hinderte den Selbstmord , der Witwer wurde verhaftet.

Köln , 29. Dez . Ein fünfzebnjähriger Bursche überfiel
beute vormittag die Verkäuferin eines Schokoiadengeschäfts
und verletzte sie schwer durch mehrere Messerstiche. Der
Täter wurde verhaftet.

Paris . 29. Dez . Auf dem Bahnhof von Cholet stieß
ein von Angers kommender Perionenzug mit einer Rangrer-
lotomotlve zusammen . Fünf Zugbeanite und fünf Reifende
sämtlich Soldaten , wurden verwundet , unter ihnen mehrereschwer.
. - 29- Dez . In Compiegne brach in der Kaserne
5es 54. ^ „mnterle -Regiments Feuer aus . das insbesondere
die Uniformen » und Waffenmagazine einäscherte und 12 009Gewehre vernichtete.

Et Paso (Texas ). 29. Dez. Durch die Explosion eines
Dynamitoarrats in der Grude eiuer Schmelz 'hüite , die der
American SmelUng and Refining Comvanr , gehört , wurden
zwanzig Arbeiter verschüttet. Man besürchket. daß viele vonihnen getötet find.

Mie ernährt Heb London?
('Bon unseren , ständigen Mitarbeiter .)

st . London , im Dezember.
3n unsrer Zeit der allgemeinen Teuerung , der Fleischnol

und der Fleischnotüiskussionen ist es nicht uninteressant , einen
Buck am Die Nahrungsversorgung der größten Stadt
Europas zu werfen.

Smithsield , Covent Garden und Billingsgate , von diesen
b.fkiHauptmärkten Londons wird die Slebenmillivnenstadt
täglich mit unzählbaren Mengen von Nahrungsmitteln ver¬
lor öt. Kluge Leute haben den täglichen Bedarf Londons
an fester und flüssiger Nahrung nachgerechnet und heraus-
gesunden , daß 216 000 Zentner von Speisen und Getränken
aller . Art verbraucht werden , um die viele» hungrigen Mägen
zu mllen . Annähernd könnte dieses Exempei stimmen : denn
es würden nach dieser Annahme jedem Londoner etwas
über 3 Pfund Nahrungsmittel zugedacht sein. Von allen
Naorungsnütteln am stärksten begehrl und verbraucht
werden Fleisch und Gestügel . Hiervon verzehrt London
täglich etwa 30 800 Zentner . Der Hauptmarkt für Fletsch
und die geräumigen Markthallcn von Smithsield . In
den Markthallen ziehen sich lange Alleen von Öchsen-
holitea . Hanunelkeulln und Schweinevierteln hin. Die Quer - *
straßen dieier Fteischsü dt sind mit Veriäufsständen besetzt,
in denen Die Teste der gr lachtetcn Tiere ev gros verhandelt
werden . In Smithfictd besorgen Stadtlchmchter . bletsch-
warenfabrlkanten und Hotelbesitzer ihre Einkäufe . Außerhalb

durch deine Mttüilfe binnen 24 Stunden dieser Gebe ff
Lubmirski festgenommen ist Wie du uns dazu Mi lei
und Wege an d e Hand geben willst , lst deine Sachet Willst
du es aber nicht oter kannst du ei nicht - desto schlimmer
für dich' Wir werden des Burichen allein habhaft werden
und du ' gehst nur noch als unser Gefaugener aus dieser
L, : be ! - Nun ! Glotze nicht zu Boden , sondern gib nur
Antwort — hörst du ' "

Dem Hehler trat der Angsttchweiß aut die Stirn O.
er wußte reckst gut , w,e ei Lubmirski in cm Falle lo ^en
konnte, aber er hatte diesen oerdammlen Polize,schuf !eit
eben noch heilig und teuer oerstchert . daß -r den Ver¬
brecher nur von seinen zufälligen Betuchen in der Schenke
keime — daß er nie mit ihm zu tun gehabt habe - und
nun mußte er sich elfcit omaten . mußte euigesteben . daß
wirklich ein fortgesetzter Berkebr zwilchen ihnen bestand
und er lederzeit in der Lage war . eine Zusammenkunft
mit em Geuchten zu oeranlaffen.

Das war b tter - namentlich Sietem verwünschten
Pristaw gegenüber , der ihm niemals grün gewesen war.

Allein , was Hali es ? El mußle in den sauren Apfel
betfeen, mutzte sich aus Gnade oder Ungnade den beiden
ergeben . Eine ungeduldige Bewegung Andreis schreckte
ibn aus semem Sinnen aut

.Ja , a, Gnaden , Herr Kommissar ' sprach er resign .erl,
,fch werde den Gedeoff hieri er schaffen!'

lind wie gedenkst du das anzufangen ?' fragte
Andre,.

„Ich werde ihn , eine Botschaft zukommen lassen —
gleich morgen früh " rntgegnele Peiroff

„Eine Botschaft , und wobm ?" - „Er wird morgen
abend um diese Stuuüe bestimmt b:ei sein", ern iderle , der
Fragendes Kommissars aurwe cheird dei Wirt,

„Ich sebe du willst mil der Sprache nicht heraus.
Freund Peiroff " sprach Andrei , „Gut ' Auch darüber
wolle » mir uns nicht weiter aufhalten Abu schaffe ihn
der ! W :e du es fertig kriegst soll mir einerlei sein, nur
niache keme Seitenspr . nge mein Junge und bilde dir
nickt ein . daß wir dick einen Augenblick aus den Augen
verlieren *

„Das laß meine Sorge lern * fiel der Pristarr feinem
Gefährren in das Wort , breitspurig vor Peiroff tretend.
„Du kennst mich, Halunke ", sprach er . „ich bin em a! er.
saliet Buricbe . der das feftbält . was er einmal zwischen

ver Hallen halten in langen unabsehbaren Nethen vie
Geichäftsfuhrwerte der Eintamer , in denen die eiiigekauften
Waren ihrem Bestimmungsort zugeführt werden . Die
Hauptlieferanten für Londons Fleischheöars sind in ge¬
schlachtetem Vieh Amerika und Australien . Das emgesühcte
Fleisch kann lange Zeit in den ansgedehmen Kaltluftanlagen
von Smilhfielö aufbewahrt werden . Einen Teil des lebenden
Schlachtviehs züchtet England allein , dach gelangt eine
Menge ledender Rinder und Schafe ans Kanada und den
Vereinigten Staaten nach dem Themsehasen von Tevtford.

Eine andere minder wichtige Fleischvertaussstelle der
Siadt ist der Leadenhall -Martt . wo hauptsächlich Geflügel
und Wild in großer Auswahl zu finden sind. Ein außer¬
ordentlich beliebtes „Wild " ist der Hase, der aber mit
unserem Lampe nur den Namen gemein bat und statt aus
grünen Auen in belgischen Kaninchenställen groß geworden
ist. Belgien liefert nämlich den Hauptbedars an Hasen — um
der Wahrheit die Eure zu geben — an Kaninchen . Abgesehen
von den aufgezähiteu Fllrscharten verbraucht London eine
große Menge von allerlei Fieischkonserven, von eingesalzenem
Fleisch, Speck und San .teil.

Der Hauptmartt für Gemüse ist Covent Garden , die un-
weit der Waterloo -Brücke gelegenen Markthallen für Geinüie.
Früchte und Blumen . Hier ist immer so ziemlich alles zu
haben , das die Erde unter allen Himmetsslrichen hervor-
bringt . Wenn in unfern Breite ; der Boden noch fußhoch
mit Schnee bedeckt ist und Wime ,stürme das Land üuich-
brausen , dann prangt Covent Garden bereits im Schmuck
der „neuesten " Kartoffeln , der süßesten Erdbeeren und der
umfangreichsten Spargelstangen . Diese und andere Herrlich,
ketten sind natürlich nur für entsprechende Preise zu haben.
London verbrauchr täglich etwa 2800 Zentner Geinüie und
6000 Zentner Früchte , und diesen Bedarf Helsen alle Länder
der Erde decken. Einen großen Teil der weniger hallbaren
Früchte senden die sonnigen Gestade des Mittelmeers und
der Westindische Archipeb Apfel tommen von Amerika und
Australien ln großen Meiigen . Die meisten in London ver¬
zehrten Zwiebeln sind in Deutschland gewachsen, ivährenL
Italien Knoblauch und Rettiche sa.ickt. An Kohl ist in
London stets ein großer Bedarf , doch ist der Londoner in
dieser Beziehung nicht besonders wählerisch. Er ist be-
frieüigr , wenn die Hausiruu mit dem Sonntagsdraien eine
große Schüssel „Gleens " aus den Tisch stellt, und kümmert
jich nicht dalum , ob die einfach in heißen, Wasser gelorienen
Kohlbiätter Wirsing -, Blau -, Rot -, Grün - oder Blumenkohl
genannt werden . Außer Covent Garden weist London auch
in anderen Slaütgegenden bedeutende Karroffet- und Gemüse
märlte auf.

Wer morgens über London Bridge zur Stadt hrnem-
fahrt , den empfangt am südlichen Bruaenende em gewaltiger
Filchgeruch. Billings gate , der Londoner Zentral -Fiichmant.
jender den zur City pilgernden Menschenstyaren Dust und
Gruß . Und unten in der Themsejlraße regen sich tausend
geschäftige Menschenhände , um die dem Meer entriffenen
Schätze. Fische und Lchalentiere . zu zählen , zu iviegeii. zu
verpacken und zu verladen . Ln Blliingsgate werden dir
Fänge der „Great Northern Steaiii Fi,h Eo .". der „Hüll
Sieam Flshing Co." und der „Grimsdy Lee Eo ." gelandet
und versteigcn , der kleineren Fischeielgesellfchaste» gar nicht
zu gedenken . Der Verbrauch von Fischen und Schalentiecer.
in London ist ungemein stark; auch die ktelMle Sirage weis!
ein Fischgeschäft oder doch eine Speisegeiegenheil aus, in der
Fische um ein weniges zu haben sind. Der tägliche Ver¬
brauch von Fischen und Schalentieren in London beziffert
jich aus 7300 Zentner . Uber Smithsield , Covent Garden
und Billingsgate zieht sich der ungeheure Strom der
Nahrungsmittet , die London täglich veroraucht . Außerdem
enden Holland und Däneiilark , Franireich und Kanada un>
iählige Mengen an Butter . Käse und Eiern und die engli-
'chen Kolonien Tee . Kaffee und Kakao an die Londoner
Gro - kaufleute , deren alleinige Aufgabe bann besteht. London
mit diesen Dingen zu versorgen.

/4us clem Genicktefaal.
§ Moabiter Aufruhrprozest . (35. Tag,  29 . Dez .) Zeuge

Brevor bekundet nochmals entgegen den Auslagen von
Potizei ^e..mten , er habe gesehen, daß ein junger Mann ohne
Anlaß niedergeschlagen worden sei. Eine lange Reihe
Zeugen berichtet dann über einzelne Vorkommnisse bei den
Unruhen . Beivegung entsteht, als der Restaurateur Stahnke
bekundet , daß er gesehen habe , wie die Arbeitswilligen auf
den Kohlenwagen mit Revolvern in der Hand die sie um¬
drängenden Menschen bedrohten . Ein Aibeitsmilliger habe
zweimal in die Menge geschossen. Die Schutzleute hätlen
aus die Hinaeilürzten oder istiederaeschlagenen wetter los-

de» Fäusten yal '<;on heute cd nebt Deute Bude vis zu
dem Au eublicf , wo ick b;eicm Schutt , dem Lubmirski die
Hand chellen anlege . unter meinet persönlichen Überwachung,
und sei fest iiberzeugt , ich und meine Leute werden dafür
sorgen , daß du uns keine Naie drehst !"

Fedor Pelroff wußle genug . Wenn n  noch eine leise
Hoffnung gehegt hatte , sich irgendwie aus der Schlinge
zu ziehen , io gab er sie angesicht - der ihm so energisch
anqedrobten Maßregeln aick und fügte sich in sein Schicksal,
das ihn nun einmal dazu bestimmt hatte , seinen ehren¬
werten Geschäftsfreund Gedeoff Lubmirski den Händen
der strafenden Gerechtigkeit zu überliefern

Da er mm aber über diesen Punkt oollstöndrg mit
nch selbst einig war , so ging er auch sogleich mit einem
gewissen freudigen Eifer an die Arbeit , indem er mit den
beiden Beamten den Plan reststeUte. nach dem am nächsten
Abend der geriebene Gauner abgeiaßl werden sollte.

Während aber Andrei Glinka und tem Freund Semeloff
ihre etwas aufregende Auseiiraudersetzimg mit Herrn Fedor
Peiroff batten und ibn bei dieser Gelegenheit in (einer
schmutzigen Kabache so erfolgreich im Interesse von
Exzellenz Gregor Alerieivitsch bearbeiteten , befand lick der
Herr Polizeimeister in seinem prächtigen Heim das er
noch immer unfreiwillig hütete , in der denkbar icblechtesten
Stimmung . Diele aber verschuldete kein and rer . als eben
dieser Andrei , der die llnoerichümlheil hatte fett drei
Tagen auch nickt das kleinste Lebenszeichen von 'ich zu
geben und seinen bohen Chef in vollständiger Unwissenheit
darüber zu lassen was geschehen, und oh überhaupt etwas
geschehen sei.

Und da Exzellenz absolut kein Menschenkenner war
und es nie verstanden hatte , den Charskte , -nies anderen
zu beurteilen io kam ihm dieses beborrltche Still-
schivelgen seiner Krtminalkommlffars nach und nach ver¬
dächtig vor

Wenn der Burfche rin falsches Spiel mit rbm spielte?
Wenn er rbn nur darum bewogen Hütte sich selbst jeder
Einmischung rn die Sache zu enthalten und deren Ber-
folgung ihm allem zu übergeben . - um die ihm vom
Zaren gesetzte Frist ungenlitzt verstreichen zu lasten?

_ Fortsetzung felgt.



gehauen. Pvnzetleut ..u>u r»ot»>- mgi aus . vatz «ms
dem Etahnkes.hen Lokal mit Seideln und Flaichen geworfen
worden sei. Zeuge Stalinte proleslierl gegen die Be-
bauvtu;ig, daß aus seinem Lokal mit Seideln und Flaschen
geivotten wenden sei. Aus Vorhaltungen vom Verteidiger-
tischs rä:nt Bolizeileutliant Falte seine Aussage dabin ein.
dav ans cei zum Lokal gehörigen Türnische vor der Ein.
ßaiiflsiur. wo sich eine ganze Anzahl von Leuten befand,
ge wol len worden sei. Die Verhandlung schloß um 3 Udr.
Am Montag hofft der Vorsitzende. die Beweisaufnahme
schließen zu können. Der Dienstag soll verbandlungssrei
bleiben, und es würden am Mittwoch dann voraussichtlich
die Plaidoyers beginnen, sodaß der Prozeß in der nächsten
Woche beendet sein würde.

§ Ein unsauberer Bäckermeister aus Jmmenstadt im
Allgäu stand vor der Strafkammer in Kempten. Der
Bäckermeister Alois Jochum vsiegte in seinem Betriebe das
sogenannte Handwaffer. das ist das Waffer. in welchem die
Gehilfen ihre Hände reinigen, nicht etwa wegzugießen,
sondern, um des bißchen an den Händen klebenden Riedles
nicht verlustig zu gehen, ließ er es wieder zur Teigbereitung
benutzen. Ferner hat er seinen Lehrling, der eine noch nicht
geheilte und noch eiternde Verletzung am Finger batte, bei
der Bereitung des Brotteigs Helsen lassen, so daß es einmal
geschehen konnte, daß das um den Finger gewickelte Heft»
pflaster nebst dem daran befindlichen Eiter in den Teig
geriet! — Der ärztliche Sachverständige bekundete, daß durch
das Handwasser das Brot nicht gesundheitsschädlich werde,
es sei aber die Benutzung des Wassers ekelerregend, und
das Brot müffe als verdorben erklärt werden. — Durch die
vernommenen Fachleute erfuhr man. daß die Verwendung
des Handwasiers beim Brotbacken früher gebräuchlich ge»
wesen sei. heute aber nicht mehr. — Das Gericht sprach den
Angeklagten nur wegen des zweiten Vergehens schuldig und
erkannte auf eine Geldstrafe von dreihundert Mark. Wegen
der Benutzung des Handwasiers erfolgte Freisprechung, da
der Angeklagte sich des Unstatthaften seines Verhaltens nicht
dewußt gewesen sei. _

tüelt und Aislen.
— Rückgang der Alkoholerkraukunge». Profeflor Bonhöffer

aus Breslau dielt vor dem Zentralausschub für ärztliches
Fortbildungswesen im Kaiserin-Frtedrich-Hause in Berlin
einen Vortrag über Alkohol». Alkaloid» und andere Ver»
giftungspsychosen. wobei er die tnteresiante Mitteilung
machte, daß nach der Proklamation des Branntweinboykotts
im vorigen Jahre die Zahl der Alkoholdeltranten in den
Breslauer Krankenhäusern um wenigstens 50 vom Hundert
abgenommen habe. Es habe ja auch schon einige Jahre
vorher nach der letzten bedeutenden Erhöhung der Brannt¬
weinsteuer eine aewisie Abnahme dieser Deliranten statt»

gemnven . aver vamais let vtete Abnahme tn einiger Zeit
wieder eingehott worden.

— Übertragung von Biehkrankhetten durch Bügel. In
Friesland kamen neuerdings mehrsach Fälle von Maul - und
Klauenseuche vor. In einem amtlichen Bericht darüber
spricht der Bezirkstierarzt die Vermutung aus , daß die
Seuche von Vögeln von einem Ort nach dem andern über¬
tragen wird. In einem Fall war einige Tage vor dem
Ausbruch der Seuche ein Schwarm von rund fünfhundert
wilden Gänsen unweit des Gehöftes niedergestrichen. Der
Arzt nimmt an. daß kranke Tiere darunter waren. Die An¬
nahme. daß die Seuche durch Vögel weiterverbreitet wird,
würde auch erklären, warum oft die strengsten Absperrungs-
Maßregeln der Verbreftung der Seuche keinen Etnhaft tun.

Vermischtes.
Wind nnd Witwenfah -e. Im Gebiet des neuer-

gings von verschiedenen Forschungsreiienden wieder mehr¬
fach ausgesuchten französischen Kongos haust ein Stamm,
der eigentüniliche Einrichtungen für seine Witwen hat.
Die Dauer der Witwenschaft hängt dort — vom Wind
ab. Nach dem Tod ihres Mannes ist die untröstliche
Witwe dazu verpflichtet, eine Fahne am Ende einer langen
Stange , die auf dem Dache des Hauses angebracht wird,
aufzupflanzen. Solange die Fahne unbewegt bleibt, darf
die Witwe ihren Sinn nicht von dem Verstorbenen ab¬
wenden, sobald jedoch ein Windhauch, sei es ein Sturm-
wind oder nur ein Lüftchen, das Banner bewegt, ist sie
nicht nur frei, sondern sogar beinahe dazu verpflichtet, sich
wieder zu verheiraten . Wenigstens gehört es dann zum
guten Ton . Die ganze Wmdprobe fällt indessen weg,
wenn der Mann an einem stürmischen Tag gestorben ist;
in diesem Fall kann die Witwe, ohne erst das Witwen¬
banner aufzupflanzen, sofort einen neuen Mann nehmen.

Bom Meerrettich . Von dieser alten Kulturpflanze,
deren Name an ihre ursprüngliche Heimat, die nordischen
Meeresküsten Europas bis nach Sibirien hinauf, erinnert,
in Süddeutschland aber allgemein Kren heißt, sind eigent¬
lich nur die oft armdicken, walzenförniigen, weißflerschigen
Wurzelstöcke bekannt, die sich wegen ihres scharf beißenden,
dabei jedoch würzigen Geschmacks großer Beliebtheit er¬
freuen und meist als pikante, gesunde, appetitanregende
Zuspeise zu Fleischgerichten gerieben, roh oder gekocht
genossen werden. Wie grob der Bedarf an Meerrettich
ist, beweist schon die Tatsache, daß die Stadt Lübbenau
im Spreewald alljährlich über 36 000 Zentner im Werte
ron 360 000 Mark allein nach Berlin liefert, ganz ab¬

gesehen von dem bedeutenden Ertrage ln der llmgevuna '
)on Nürnberg . Bamberg, Würzburg , Rastatt und anderen
üddentschen und österreichischen Ortschaften. Der Meer¬
rettich gedeiht am besten in schattiger Lage in einem
euchlen, lehmartigeu, fetten, tief durchgegrabenen Boden.

Wandels-Leitung.
Bi-rlin . 29. Dez. (Amtlicher Preisberi b,t für inländisches

Getreide.) Es bedeutet W Weizen. K Roggen. 6 Gerste
(Lg Braugerste, Fg Futlergerste). H Hafer. Die Preise gelten
in Mark sür 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wurden notiert: in Königsberg 140.50. Danzig W 195 5^
200, K 142- 143,50. G 146- 165. H 140- 155, Posen
W 189- 193, R 138. G 164, H 147, Breslau W 191- 192,
R 143, Bg 170, Fg 135. H 149, Berlin W 196- 198. R 14g
bis 146. H 154—173, Magdeburg W 193—198, R 142—147,
G 170- 190, H 155- 166, Hamburg W 198, R 140—152,
H 158—170, Hannover W 192, R 150, H 162, Dortmund
R 145, Neuß W 195, R 146, H 148, alter 166, Mannheim
W 207- 208, R 155- 157,50, H 155- 162,50.

Berlin , 29. Dez. (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. 00
23,75- 27.50. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Behauptet.
- Roggenmehl Nr. 0 u. 1 18.60 - 21. Ruhig . - Rübül
für 100 Kilo mit Faß in Mark. Adn. im Rim 1911
57- 57,20- 67,10. Fester.

Vergelten Sie nicht
die Neubestellung des „Erzähler vom Westerwald"
— — — für das erste Vierteljahr 1911 . - — '

Der Bezugspreis des „Erzähler vom Westerwald " be¬
trägt M . 1.50 für das Vierteljahr ohne Bestellgeld ; auch
werden Bestellungen auf einen Monat zum Preise von
50 Pfg . entgegengenommen . Wir laden zu recht zahl¬
reichem Abonnement ein und nehmen Bestellungen alle
Postanstalten und Landbriefträger , unsere Austräger,
sowie die Geschäftsstelle jederzeit an . Zur Postbestellung
benutze man den in der heutigen Nummer enthaltenen
Bestellschein, der ausgefüllt in jeden Postbriefkasten ge¬
worfen werden kann, worauf die Post das Geld bei dem
Besteller erheben läßt.

Voraussichtliches Wetter für Samstag den 31. Dezember 1910.
Abnehmende Bewölkung , vereinzelte Schneefälle , kälter.

Die Polizeiverordnung vom 14. November 1897 be¬
stimmt :

1. Das Schlittschuhlaufen , Eisbahnschleifen , Fahren mit
Handschlitten zum Vergnügen und Schneeballwerfen
auf öffentlichen Straßen innerhalb der Ortschaften
ist verboten . Eltern und Vormünder sind sür die
Uebertretungen dieser Bestimmung durch ihre Kinder
und Mündel verantwortlich.

2. Die Straßenanlieger sind verpflichtet, bei Glatteis
auf den Ortsstraßen , dem Fußsteig , oder wo ein
solcher nicht vorhanden ist, die Mitte der Straße in
einer Breite von mindestens 0,60 Meter mit Asche,
Lohe, Sand oder dergleichen zu bestreuen, so oft es
das Bedürfnis erfordert . Die Verwendung von
Spreu . Heusamen oder ähnlichem leicht fortfliegendem
Material genügt nicht. Wenn die Glätte bei Nacht
eintritt , so nwß das Streuen bis 8 Uhr morgens
beendet sein. Ferner sind die oben bezeichneten Per¬
sonen verpflichtet , bei Schneefaü auf den Orlsstraßen
einen Fußpfad von mindestens 0,50 Meter Breite
frei zu schöpfen und bei Frostwetter durch Aufhacken
des Eises für Offenhaltung der Rinnen und Gossen
soviel wie möglich zu sorgen.

Indem ich die vorstehende Bestimmungen ver¬
öffentliche, bemerke ich, daß in Folge eingelaufe¬
ner Beschwerden das Schlittschuhlaufen und
Schlittenfahren auf den Straßen nach Nister und
Alpenrod auch außerhalb des Stadtberings nicht
gestattet werden kann. Es ist aber nichts dagegen
einzuwenden, wenn die von Fuhrwerken und Fuß¬
gängern nicht benutzten Feldwege wie z. B. den
Weg von der Helenenruhe nach Hachenburg oder
die nach Kellershof führende Verlängerung des
Kleebergerhofweges zur Ausübung des Winter¬
sportes benutzt werden. Beide Wege eignen sich
hierzu sehr gut.

Hachenburg, den 29 . Dezember 1910.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Rodelschlitten
grofee Auswahl

per Stück von 3 Hk . an.
C. v. Saint George, Badienburg.

Zur Syluester-Feier
empfehle

ist. Batania-Brac echter Jamaica-Kinn
Burgunder-Punsdi ürac-Punsch Rum-Punsch

in ganzen und halben Flaschen
Dasbacli 9 Hachenburg«

Glückirunfchharten
nur geschmackvolle Deuhßiten in feinster Ausführung

von 25 Stück an mit Damenaufdrucfc

\7isit- und Besuchs-Karten
von der einfachsten bis hochelegantesten Ausführung

empfiehlt zu angemessenen Preisen
Buchdrucfterei des„Erzähler uom Wesleriaald“

in Kuckenburg.
Reichhaltige Mustersammlung steht gerne zur Verfügung.

Rollmöpse, Bismarckheringe,
■■ feinfte Robeh-BücKlinge —

empfiehlt billigst

Stephan Hruby , Badienburg.

neu eingetroffen:
Die neuesten Muster inHemden-Biberu.Flanelle

non sz Plg. an bis an den leinsten Qualitäten
Sämtliche Farben garantiert waschecht.

Ferner

mmrn Pickel,Rachenburg.

«NM
Z Zur Lieferung von gestickten u. gemalten

• I ereinsfalftncn
wende man sich vertrauensvoll an

gOlilb. Eatfcb, Rachenburg|
Spezial- Geschäft für Fahnen und V/ereinsartihel.

(Gegründet 1895.)
Zeichnungen und Kostenanschläge für

Fahnen , Theaterbühnen u . Saaldekorationen ^
' gratis . --------- - ---- ’j

Verschiedene Dank- und Anerkennungsschreiben 3F
zur Verfügung.

@ Vertretung von nur leistungsfähigst . Anstalten W
; für Malerei, Paramenten und Kunststickerei.W-

LagC" in Stangen mit Messiugverschranbung , Spitzen, W
Tragriemen , Futteralen , Quasten und 1ranzen.

• Mim  Fahnen werden billigst anfgearbeitetn.Weicht,g

Elektrische ! Im Winter
gebe man den Kindern1üscneii- Lgtjgrtran-Emnlsii

Lampen
sowie Batterien

halte stets auf Lager.

Bugo Backhaus
Racbenburg.

Zeitungs-Bestellzettel.
Für das 1. Vierteljahr — den Monat bestellt:

Äerztlieh empfohlen!
Hervorragendes Nähr- und

Kräftigungsmittel.
Karl Dasbach,Hachenburg,

Drogerie.

Seifen
empfiehlt

Georg Fleifchhausr
nrficmbnra.

Herr
Frau

. in

Exem¬
plare Benennung der Zeitung Die Zeitung

erscheint in
Bezugs¬

zeit Bezüge
Betrag des
Feldes !!BestellgeldesII M. | 4

1 krrädler vom Westerwald Hachenburg 7*
7«

i 50 -
50 -

42
14

Nichtzutreffendes ist zu durchstreichen.

Obige . JC -4 find heute richtig bezahlt

. , den . 19

Postannahme.

Transportableirtr-Aparate

mit Luc -unoLuft -BenNlatioN
von 29 M . an.

Warenhaus5. Nosenail
Hacheuburg.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

